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Wildauer Absolventinnen auf dem Arbeitsmarkt 
Ergebnisse einer Befragung 

Michael Laschke, Brigitte Lindert 

Historie 

Im Herbst 1997 fanden Absolventinnen der Ingenieur­
schul e Wildau und der Technischen Fachhochschule 
Wildau einen Fragebogen ihrer Schule im Briefkasten. 
Das Anliegen dieser Befragung war die Sammlung von 
Daten zur Integration der Absolventinnen der Wildauer 
Schulen auf dem Arbeitsmarkt im Zusammenhang mi t 
einem geplanten Foschungsprojekt zum Thema "Frau­
en und Technik". 
Das gepl ante Gesamtprojekt gre ift di e in den Wirt­
schafts- und Sozialwissenschaften se it langem kontro­
verse Diskussion auf, ob der Trend der Integration von 
Frauen in die Erwerbstätigkeit fortgesetzt werden kann 
oder ob Frauen in noch stä rkerem Maße als Männer zu 
den Verliererinnen betri eblicher Rationalisierung und 
gesell schaftli cher Umverteilung zwischen bezahlter und 
unbezahl ter Arbeit werden. 
Neue Aspekte in dieser Diskussion werden einerse its 
durch solche technischen Entwicklungsri chtungen gese­
hen, die die Automatisierung von Routinetätigkeiten und 
eine weitere Flexibilisierung in der Produktion und in den 
Dienstleistungen technisch möglich machen und gleich­
zeitig spezielle Anforderungen an die Mitarbeiter, wie 
soziale Kompetenz, Kommunikations- und Teamfahigkeit 
sowie vernetztes Denken hervorbringen. Arbeitsanforde­
rungen und -bedingungen also, die fiir Frauen besonders 
geeignet erscheinen.' Andererseits werden die mit den 
Globa li sierungsprozessen verbundenen Verlagerungen 
von Arbeitsplätzen und die Veränderungen in den Arbeits­
bedingungen als Faktoren betrachtet, die die Einbindung 
von Frauen in den Arbeitsmarkt erschweren, 
Gleichzeitig rufen diese neuen technischen Möglichkei­
ten einen verstärkten Druck auf die Verschlankung der 
Produktion und des Managements hervor. Der Kosten­
druck, der damit verbunden ist, wird gleichermaßen auf 
den menschlichen Faktor übertragen. Investitionen in 
das Humankapital werden sehr häufig noch immer als 
Kosten und nicht als Chance verstanden. 
Auch wenn allgemein anerkannt wird, daß die Potentia­
le neuer Techniken nur bei Vorhandensein von qualifizier­
ten, motivielten und leistungsbereiten Mitarbeiter/-innen 
voll durchgesetzt werden können, wobei hierbei akade­
misch gebildete Frauen hinsichtlich Motivation und Lei­
stungsbereitschaft gegenüber Männern oft günstiger 
beurteilt werden, ist nicht zu leugnen, daß die Chancen 
akademisch gebildeter Frauen auf dem Arbeitsmarkt nicht 
zum Besten bestellt sind . Mit der Vereinigung Deutsch­
lands hat sich diese Lage keinesfalls gebessert. Im Gegen­
teil: Angesichts der gegenwärtigen Arbeitsmarktlage häu­
fen sich die Aussagen, die die hohe "Erwerbsneigung" 
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von Frauen besonders in den "neuen" Bundeslände rn 
ausgesprochen kritisch sehen und ihnen Tätigkeitsfelder 
außerhalb des Einkommenserwerbs empfehlen. Für das 
Beherrschen künftiger technischer Entwicklungen ist eine 
so lche Auffassung ausgesprochen kontraproduktiv. 
Es kommt vielmehr darauf an, die Anforderungen an die 
wissenschaftliche Qualifikation mit diesen langfri stigen 
Tendenzen der technischen und wirtschaftli chen Ar­
beitsbedingunge n, mit dem Herausbilden neuer Ar­
beitsmarktsegmente zu verknüpfen . Das Projekt so ll 
dafür neue Möglichkeiten aufze igen. Die begonnene 
Analyse der Beschäftigungsverhältni sse von Wildauer 
Absolventinnen ist hierin einzuordnen. 

Ausgangssituation 

Die Ausgangssituation ist durch folgende Zahlen aus 
den Unterlagen der Fachhochschule Wildau gekenn­
ze ichnet. Von 1984 bis 1997 meldeten insgesamt 2262 
Personen ihr Studieninteresse an. Darunter befanden 
sich 737 Frauen. Von den Studi eninteresse nten und 
Zugelassenen traten 635, unter ihnen 178 Frauen, das 
Studium ni cht an bzw. brachen es vo rzeitig aus den 
verschi edensten Ursachen ab, 
Studierende, die das Studium begannen und nicht ab­
brachen, wurden als "erfolgreich Studierende" betrach­
tet, ohne damit eine inhaltliche Aussage über das er­
reichte Ergebnis vornehmen zu wollen. "Erfolgreich 
Studierende" waren damit 1627 Studenten, unter ihnen 
559 Frauen, Ca . 245 von ihnen studieren noch, standen 
also für die Untersuchung nicht zur Verfügung. Wir gi n­
gen davon aus, daß dies all e Direktstudenten der Imma­
trikulationsjahrgänge ab 1994 betrifft, die nicht in Son­
derstudienformen eingegliedert sind. 
Über den Gesamtzeitraum betrachtet , betrug der Anteil 
der Frauen an den Bewerbungen zum Studium am Hoch­
schulstandort Wildau etwas weniger als ein Drittel. Ihr 
Anteil am Nichtantritt bzw. an der vorzeitigen Beendi­
gung des Studiums lag im Durchschnitt der Gesa mt­
bewerbungen. 

Gründung der Technischen 
Fachhochschule Wildau 

Die Vereinigung der beiden deutschen Staaten brachte 
einen erheblichen Umbruch in den Lebenssituationen 
und in den Erwerbsbed ingungen der ostdeutschen Be­
völkerung. Das Bildungssystem wurde neu strukturiert . 
Studienanmeldungen und die erfolgre ich Stud ierenden 
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an der am 22 .10.199 1 neugegründ eten Techni schen 
Fachhochschule Wildau ze igt Tabell e 1. 

TABELLE 1: Erfolgreich Studierende nach Zeitab­
schnitten 

1984- 1990 1991- 1997 

Anmeldungen 

gesamt 

darunter Frauen 

Ante il Frauen Prozent 

Abbrecher 

gesa mt 

darunter Frauen 

Ante il Abbrecher an 
Anmeldungen gesamt 

Anteil der Frauen an den Ab­
brechern gesamt Prozent 

Anteil der weiblichen 
Abbrecher an weiblichen 

8 14 

272 

33,4 

262 

90 

32 ,1 

34 ,3 

Anmeldungen Prozent 33 ,0 

Erfolgre ich Studierende 

gesamt 552 

darunter Frauen 182 

Anteil der Frauen an den 
erfolgreich Studierenden 
Prozent 32 ,9 

Qllelle: Errechnet nach Unterlagm der TF/-IW 

1448 

465 

32, 1 

373 

88 

25,7 

23 ,5 

18,9 

1075 

377 

35,0 

Aus der Tabell e 1 ergibt sich ein deutli cher Anstieg der 
Studienanmeldungen im Zeitraum nach 1991, wobei der 
Anteil der Frau en im Vergleich ZlIm Zeitraum 1984 bis 
1990 leicht zurückging. 
Allerdings korrigierten die Frauen, die sich für ein Stu­
dium angemeldet hatten, diese Entscheidung in deut­
li ch geringerem Ausmaß als vo r 1990. 
Der Anteil der we iblichen Abbrecher an den weiblichen 
Anmeldungen sank von 33 Prozent 1984 bis 1990 auf 
18 Prozent von 1991 bis 1997. 
Daraus ist ZlI schlußfolgern , daß die Entscheidung flir ein 
Studium an der Technischen Fachhochschule Wildau von 
Frauen mit größerer Konsequenz "durchgezogen" wird. 
Inwieweit sich dahinter ein deutli cher Motivationsschub 
bei den weiblichen Studierend en verbirgt , anges ichts 
des erl eichterten Zugangs ZlI den höheren Schulen die 
berufli che Qualifikation ZlI vervo llkommnen, Chancen­
gleichheit al so bewußt ZlI nutzen oder (insbesondere 
be i den Te ilnehmerinnen an den Brückenkursen) der 
Zwang, einen anerkannten Studienabschluß zu erwer­
ben, bleibt zu hinterfragen. 

Fachrichtungsstruktur weiblicher Studierender 

Die fachrichtungsbezogenen Studieninteressen verscho­
ben sich mi t den gesell schaftli chen Umbrüchen 1989/ 
1990 in den ostdeutschen Ländern . Allgemein wird ein 
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Rückgang weibli cher Studierende r in den technischen 
Fachrichtungen beobachtet. Dieser Rückgang wurde auch 
an der Technischen Fachhochschule Wil dau spürbar, wie 
in Graphik 2 dargestell t ist. Sie zeigt die Anza hl der Stu­
dierenden in den technischen Richtungen in den Zeitab­
schni tten vor 1990 und ab 199 1. Wegen der ge ringen 
Za hlen weiblicher Studierender in einzelnen Studiengä n­
gen ab 1991 erfo lgte eine Zusammenfassung der Ve rfa h­
rens- und Kunststofftechnik sowie all er Teilbereiche des 
Maschinenbaus. Ebenso wurde die Auf teilung nach Fe rn­
, Direktstudium und nach Aufl)a u- und Brückenkursen 
vernachlässigt . Das Angebot an letzteren war flir einige 
Absolventinnen ein wichtige r Grund , sich nach 199 1 in 
Wildau flir ein Studium zu bewerben. Andere Hochschu­
len hatten diese Mögli chkeiten nicht geboten. 

" Antei l der wolbllchen Stud ie rend on In don SlutHongö ng on noch ZeJtnbsch nlUcn 

Graphik I: !\nteil der weiblichen Slildierenden nach Fachric/ltLlngen LInd leit­
abschnitten; Legende: blall 1984-1990. gelb 199 1-1997; Qllelle: Unterlagen 
derTFHW 

Ergebnisse in Kurzfassung 

1. Population 
Grundlage der Befragung waren 286 Fragebögen, die an 
Betriebswirt innen, Technikerinnen und Ingenieurinnen 
der Absolventenjahrgänge von 1987 bis 1997 versandt 
wurden. 50 Fragebögen waren unzuste ll ba r (17,5 Pro­
zent) . Damit kann von einer erreichten Population von 
236 Frauen ausgegangen werd en, von denen 102 di e 
Fragebogen ausgeflill t zurückgaben. Der Rü cklauf von 
43 Prozent ist al s gut ein ZlIschätzen. Die Ergebnisse sind 
stati stisch nicht geprüft. 
Entsprechend dem Rücklauf standen Angaben von Teil­
nehmerinnen ZlIr Verfügung, die ZlI 86 Prozent zwischen 
22 und 33 Jahre jung sind, ZlI zwei Dri ttel in einer Part­
nerschaft leben, in knapper Mehrzahl keine Kinder haben, 
überwiegend in einer Festanstellung in Voll zeit arbeiten 
und ihr Studium mehrheitli ch zwischen 1989/ 1990 bzw. 
1995/1997 beendeten. Von den Probandinnen erwarben 
25 einen akademischen Grad als Betri ebswirtin , 23 als 
Technikerin, 20 in der Fachrichtung Maschinenbau, flin f 
als Konstrukteurin , eine als Phys ikerin . 11 Abschlü sse 
wurden auf anderen Gebieten erworben, meist außerhalb 
der Schule Wildall. 17 Angaben fe hlen. 
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an der <Im 22.1 0 .1991 neugegriindeten Technischen 
Fachhochschule Wildau zeigt T<lbcllc 1. 

TABELLE I : Erfolgreich Studie rende nach Zeitab­
schnitten 

1984-1990 1991-1997 

Alllllcldungcn 

gesamt 

d,lI'lmtcl' Frauen 

Anteil Frauen Prozent 

Abbreche!' 

gesamt 

darunter Frauen 

Anteil Ahbrccher an 
Anmeldungen gcstl1nt 

Ameil der Frauen an den Ab­
brechern gesamt Prozent 

Anteil der weiblichen 
Abbreche!' an weiblichen 
AIl1\lclduugen Prozem 

Erfolgre ich Studierende 

gesamt 

daru nter frauen 

Anteil der Frauen an den 
erfolgreich Studierenden 
Prozent 

814 

272 

33,4 

262 

90 

32, 1 

34,3 

33,0 

552 

182 

32,9 

Qllellr: ~'m;,c/md !ludi Unl"rlagen cl~r lHIW 

1448 

465 

32,1 
-- --

373 

88 

25.7 

23 .5 

18,9 

1075 

377 

35,0 

Aus der '[abelle I ergibt sich ein deutlicher Anstieg der 
Studientlllllleldungen im Zeitrtlulll Iwch 1991, wobei der 
Anteil der Frtlllen im Vergleich zum Zeitr<lllill 1984 bis 
1990 leicht zurückging. 
Allerdings korrigierten die Fr<luen, die sich ni r ein Stu· 
dium angemeldet h<ltten, (liese Entscheidung in ([cut· 
lich geringerem Ausmaß als vor 1990. 
Der Ante il Mr weibli chen Abbrecher an den weiblichen 
Anmeldungen sank von 33 Prozent 1984 bis 1990 tluf 
18 Prozent von 199[ bis 1997. 
Daraus ist zu schlugfolgerll, dtlß die Entscheidung fiir ein 
Studium an der Technischen Fachhochschule Wildilu von 
Frauen mit grör~erer Konsequenz "dun:hgewgen" wird. 
Inwieweir sich dahinter ein deutlicher Motivationsschul> 
I>ei Mn weiblichen St'lI{liel'endel1 verl>irgt. angesichts 
des erleichterten Zugangs zu den höheren Schulen die 
berufliche Qualifikation zu vervollkommnen, Chancen· 
gleichheit also bewußt zu nutzen oder (insl>esondere 
bei ([en Teilnehmerinnen an den Brlickenkursen) der 
Zwang, ei nen anerkannten Studienabschluß zu erwer· 
ben, bleibt zu hinterfi·agen. 

Fachrichtungsstruktur w eiblicher Studierender 

Die ftlchrichnmgsbezogenen Studieninteressen verscho­
bell sich mit den gesellschafrlichen Umbrüchen 1989/ 
[990 in den ostdeutschen I.ändern. Allgemein wird ein 
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Rückgang weiblicher StlI(lierenc!N in den technischen 
Ftlchrichtungen beobilchtet. Dieser Riickg;;mgwul'{le auch 
an ([er Technischen Filchhochschule Wildau spiirhar, wie 
in Graphik 2 d,lrgestel!t ist'. Sie zeigt die Anzahl der Stu· 
(!ierendcn in den technischen Richtungen in den Zeim!>· 
schniften vor 1990 und ab 1991. Wegen (ler geringen 
Zahlen weiblicher Studierender in einzelnen Studiengjn· 
gen ab 1991 errolgte eine Zusammenf;lssllllg der Verfah· 
rens- und Kunststomechnik sowie aller Teill>ereiche des 
Mtlschinenbaus. Ebenso wurde die Aurteilung nach Fern· 
. Direktstudium und nilch Aufbau- und Brückenkursen 
vel"llachl jssigr. Das Angebot tln letzteren war fiir einige 
Al>solventinnen ein wichtiger Grund. sich nach 1991 in 
Wildau fiir ein Studium zu bewerben. Andere Hochschu· 
len hatten diese Möglichkeiten nicht geboten. 
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Ergebnisse in Kurzfassung 

1. Po pulatio n 
Grundlage der Befragung waren 286 Fragebögen. die an 
Betriebswirtinnell, Technikerinnen und lngcnieurinnen 
der Absolvenrenj Clhrgjnge von 1987 bis 1997 vers<lndt 
wurden. 50 Fr<lgebögen w,lren unzustellbClr (17.5 Pro· 
zent). DCIIllit kann von einer erreichten Population von 
236 Frauen ausgegangen werden, VO ll denen [02 die 
Fragebogen ausgefiillt zurückgaben. Der Rücklauf von 
43 Prozent ist tl is gut einzuschätzen. Die Ergebnisse sind 
smtistisch nicht geprüft. 
Entsprechend dem Rücklauf standen Angtlben von Teil­
nehmerinnen zur Verfiigung, die zu 86 Prozent zwischen 
22 lind 33 Jahre jung sind, zu 1wei Drittel in einer Ptlrt­
nersc!1<1ft leben, in knapper Mehrzahl keine Kinder haben, 
überwiegend in einer Festanstellung in Vollzeit arbeiten 
und ihr Studium mehrheitlich zwischen 1989/1990 bzw. 
1995/ 1997 beendeten. Von den Probandinnen erwarl>en 
25 einen akademi schen Grad als lietriebswirtin, 23 'Ils 
Technikerin, 20 in der Ftlchrichwng Maschinenl>tlu, runf 
als Konstrukteurin. eine als Physikerin. 11 Abschllisse 
wurden auftlnderen Gebieten ef\vorhen, meist augerhalb 
der Schule Wildau. 17 Angtlben fehlen. 
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Graphik 2: Sludienabschliisse nach Absclllußjahrell 
Quelle: /Jeji'agungsunferlagen 

2. Erwerbstätigkeit 

~ I 
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Erwerbstätig sind 87 Prozent der Probandinn en, 12 
Prozent sind ohne Arbeit. Eine Absolventin ist selbstän­
dig tätig, 
Von den 89 nichtse lbständig Tä tigen arbeiten 46 auf 
dem Gebiet ihres Studienfaches, Dami t sind 51 Prozent 
der Absolventinnen gewissermaßen "Im Fach tätig" . 
49 Prozent der Probandinnen arbeiten nicht auf dem 
Gebiet der studierten Fachrichtung. Als Ursachen (soweit 
genannt) können gelten: fiinf Prozent persönliche /fami­
Ii äre Gründe, 11 Prozent Interessenwand el nach dem 
Studium , 57 Prozent Mangel an Arbeitsplätzen, I1 Pro­
zent Nichtanerkennung der Studienabschlüsse nach Ei­
nigungsvertrag. Zusammenfasse nd ergibt sich, daß die 
Gründe ftir eine Tätigkeit außerhalb der studierten Fach­
ri chtung zu zwei Dri ttel den strukturell en und gese ll­
schaftspolitischen Faktoren nach der Vereinigung der 
beiden Staaten zuzuordnen sind . 
Von den 44 berufs tätigen Frauen, die nicht im studier­
ten Beruf arbeiten, würden 60 Prozent eine solche Chan­
ce ge rne wahrnehmen. Daraus läßt sich eine hohe Iden­
tifikati on mi t der stud ie rten Fachrichtung und wahr­
scheinli ch auch e in vorangega ngener ausge prägter 
Studienwunsch ableiten. 

3. Beschäftigungsbranchen 
Die wichtigsten Beschäftigungsbereiche sind verarbei­
tendes Gewerbe (25 ,3 Prozent), Handel und Dienstlei­
stungen (2 1,5 Proze nt), Bau- und Baunebengewe rbe 
(20,2 Prozent) , Behörden und öffent li che Ämte r (1 5, 1 
Prozent). Ca .17 Prozent arbeiten in Energie, Bergbau, 
Wasserwirtschaft, im Kredit- und Versicherungsgewer­
be, in Kammern und Verbänden, im Verkehrswesen. Die 
Land-, Fo rst- und Fischwirtschaft sind keine Beschäf­
tigungsbranchen ftir die Proband innen. Insgesamt lagen 
79 Angaben vor. 
Innerhalb des verarbeitenden Gewerbes konzentrieren 
sich die Einsatzgebiete auf flinf Bereiche. Hierbei sind 
der Maschinen- und Fahrzeugbau, die Herstellung von 
Büromaschinen und EDV-Anlagen mi t 42 Prozent Ante il 
und der Bereich Elektrotechnik, Fe inmechanik , Optik 
mit 23 Prozent Anteil der Arbeitsstell en die wichtigsten 
Branchen. Holz/Papier/Druck sowie Ernährung und Ta­
bak sind mit je 9 Prozent vertreten 

4. Unternehmens größe und Beschäftigungsstruktur 
Kleine und mittlere Unternehmen mit zwei bis 199 Mit­
arbeitern stellen den Hauptanteil der Arbeitgeber fiir die 
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Proband innen (55 Prozent) . Inn erhalb dieser Größen­
gru ppe ist eine Konzentration auf die kleinen Unterneh­
men bis 19 Beschäftigte (2 1 Prozent) und die größeren 
Betri ebe von 50 bis 199 Beschäftigten (23 Prozent) fe st­
zustell en. Die mittlere Gru ppe der Unternehmen mi t 20 
bis 49 Arbeitnehmern beschäftigt einen relativ kleinen 
Ante il der Absolventinnen (11 Prozent). 13 Prozent sind 
in Großbetri eben von tausend und mehr Mi ta rbeitern 
eingesetzt. Am geringsten ( 8 Prozent) ist der Antei l in 
de r Unte rnehmensgröße zwischen 200 und 1000 Be­
schäftigte. 82 Angaben lagen vor. 
Die Struktur der Beschäftigung ze igt Ta belle 2. 

TABELLE 2: Struktur der Erwerbstätigkeit 

Art der Erwerbstätigkei t 

Festanstellung Vollze it 

Festanste llung Teil ze it 

keine Angaben 

Sonstiges 

Quelle: Eigene /Jeji'agungsun lerlagell 

in Prozent 

75 

6 

15 

4 

Sonstige Arten von Erwerbstätigkeit erfassen Drittmi t­
telsteIl en und Honorararbeiten u. ä. 

5. Beschäftigungsregionen 
Berlin und Brandenburg sind nicht nur bedeutende Ein­
zugsgebi ete der Bildungse inr ichtung, so nd ern auch 
wichtige Beschäftigungs regionen fii r ihre Absolventin­
nen. 22 Prozent der Proband innen arbeiten in Berlinund 
17 Prozent in Brandenburg, 16 Prozent in Sachsen. Sie­
ben Prozent sind in Thüringen beschäftigt , Die Lände r 
Sachse n-Anhalt, Mecklenburg-Vorpommern sind mi t 
zwei und vier Prozent ve rtreten, 
Von den 102 Probandinnen arbeiten 14 (1 3,7 Prozent) 
in den alten Bundesländern , davon flir Hessen, Baden­
Württemberg, Niedersachsen je eine Angabe, fur Ham­
burg zwei Angaben, fiir No rdrhei n-Westfalen vier und 
flir Bayern fiinf Angaben. Acht der genannten Absolve n­
tinnen in den alten Bundeslände rn schlossen ih r Studi­
um nach der Neugründung der Technischen Fachhoch­
schule Wild au als Betri ebswirtin (s ieben) und als Ma­
schinenbauerin (ei ne) ab. 

6. Berufsziele und Lebenserwartungen 
Hinsichtlich der Ziele des beruflichen Wirkens steht der 
Wunsch nach einer Arbeit , be i der Beru f und Famili e 
mite inander verbunden werden können, bei einem Fünf­
tel der Proband innen an erster Stell e. 14 Prozent stellen 
sich das Ziel, berufl ich aufz usteigen. 12 Prozent wün­
schen sich mehr Eigenverantwortung. Sieben Prozent 
sind mit ihrem beruflichen Leben zufri eden, haben kei­
ne Wünsche. 47 Prozent beantworteten die Frage nicht. 
Allerdings werden trotz des hohen Beschäftigungsgra­
des die künftigen beruflichen Chancen fiir Ingenieurin­
nenund Technikerinnen nicht positiv eingeschätzt . Hier­
bei geben die "Im Fach Tätigen" Probandinnen (46 Per­
sonen) , den berufli chen Aussichten von Ingenieurinnen 
und Technikerinnen etwas bessere Noten als die übri­
gen berufs tätigen Probandinnen. Eine größere Gruppe 
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von ihnen fühlt sich allerdings auch in der Einschätzung 
der Zukunftsaussichten deutlich unsicherer als die nicht 
im Studienfach tätigen Absolventinnen. Dieser schein­
bare Widerspruch bedarf der näheren Untersuchung. 

7. Berufstätigkeit und Studium 
Als interessante Frage erschien die Bewertung des ab­
solvierten Studiums, die nach verschiedenen Gesichts­
punkten erfolgen sollte. Das Gesamtergebnis ist erwar­
tungsgemäß nach der Gruppe der "im Fach Tätigen" und 
der "nicht im Fach Tätigen" differenziert. Die Hälfte der 
Teilnehmerinnen äußerte sich nicht. 
Bezogen auf die Gesamtheit der Probandinnen stellten 
nur 15 Prozent eine Übereinstimmung zwischen Ausbil­
dungsinhalten und den Anforderungen der gegenwär­
tigen beruflichen Tätigkeit fest . 29 Prozent gaben kei­
ne eindeutige Stellungnahme ab, 5 Prozent verneinten 
eine solche Übereinstimmung. 
In der Gruppe der im Studienfach tätigen Probandinnen 
stellten 34 Prozent eine Übereinstimmung zwischen 
Ausbildungsinhalten und den Anforderungen eier gegen­
wärtigen beruflichen Tätigkeit fe st. 60 Prozent gaben 
keine eindeutige Stellungnahme ab. 4 Prozent vernein­
ten eine solche Übereinstimmung 
Ein deutlicher Unterschied bei eier Bewertung eier Stu­
dieninhalte nach Altersgruppen ergab sich nicht. 

8. Bedürfnisse nach frauenspezifischen 
Lehrveranstaltungen 
Frauenspezifische Lehrveransta ltungen wurden von der 
Hälfte der Probandinnen abgelehnt. Ausbildung so ll te 
nicht geschlech­
terspezifisch ge­
prägt se in . Nur 
ein Fünftel be­
jahte sie eindeu­
tig. Ein Drittel 
hatte sich nicht 
mit dem Pro­
blem beschäftigt 
bzw. gaben kei-
ne Antwort. 

weiß nicht 

16% 

/ 

nein 

49% 

kei ne 

Angabe 

16% 

ja 

19% 

Zustimmung 
oder Ablehnung 
fr aue n s p e z i fi­
scher Lehrveran- Graphik 3: ßediilji1is nachJjmlellSpezifischen Lehr­

veranstaltungen. Quelle: BeJi'clgungsunteriagen 
staltungen sind 
in der Gesamtheit der Probandinnen durch die beiden 
jüngeren Altersgruppen 22 bis 27 bzw. 28 bis 33 jahre 
dominiert. Beide Gruppen stellen den größten Anteil an 
den Befragungsteilnehmerinnen. Die Zustimmung wird 
zu 61 Prozent von der jüngsten Altersgruppe geprägt, die 
Ablehnung zu 58 Prozent von der Altersgruppe 28 bis 32 
jahre. 
Innerhalb der einzelnen Altersgruppen verteilen sich Zu­
stimmung und Ablehnung deutlich differenzierter. In der 
Altersgruppe 22-27 jahre sprachen sich etwa ein Vier­
tel der Absolventinnen Kir frauenspezifische Lehrveran­
sta ltungen aus, in der (zahlenmäßig kl einen) Altersgrup­
pe 33-39 jahre sogar fast 34 Prozent. Mit ca. 10 Pro­
zent Zustimmung war der Anteil in der Altersgruppe 28-
32 jahre überraschend niedrig. 
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Fazit 

Die Befragung ergab interessante, zum Teil nicht erwar­
tete Ergebnisse hinsichtlich der Einbindung von Absol­
ventinnen der Ingenieurschule Wildau und der Techni­
schen Fachhochschule Wildau auf dem Arbeitsmarkt. 
Schlußfolgerungen für die Ausbildung bedürfen der 
weiteren Diskussion . Tiefeninterviews mit ausgewähl­
ten Probandinnen, insbesondere der technischen Fach­
richtungen könnten die Ergebnisse präzisieren. 
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von ihnen flihlt sich tliierdings auch in der Einschätzung 
der Zukunftsilussichten deutlich ullsicherer als die nicht 
im Sllldicnfach tätigen Absolventinnen. Dieser schein­
bilre Widerspruch bedarf der niiheren Untersuchung. 

7. Berufstätigkeit und Studium 
Als interessante Frage erschien die Bewertung des ilb­
solvierten $Ulcliums, die Il<lch verschiedenen Gesichts­
punkten erfolgen sollte. Das Gesamtergebnis ist erwar­
tungsgenüiß nach der Gruppe der "im Fach Tätigen" lind 
der "nicht im F<lch Tätigen" differenziert. Die Hlilfte {Ier 
Tcilneh rne rinnen äußerte sich nicht. 
Bezogen auf die Gesamtheit der Probandinncn stellten 
nur 15 Prozent eine Übereinstimmung zwischen Ausbl!­
dungsinhalten und den Anforderungen der gegenwär­
tigen berußichen Tätigkeit fest. 29 Prozent gaben kei­
ne eindeutige Stellungnahme ab, 5 Prozent verneinten 
eine solche Übereinstimmung . 
In (ler Gruppe der im Stud ie nfach ti.itigen Probandinnell 
stellten 34 Prozent eine Übereinstimmung zwischen 
Ausbildullgsinhalten und den Anforderungen der gegen­
wlirtigen beruflichen Tätigkeit fe st. 60 Prozenr gaben 
keine eindeutige Stellungnahme ab. 4 Prozenr vemein­
ten ei ne solche Übereinsti mmung 
Ein deutlicher Unterschied bei der Bewertung der Stu­
dieninhalte nach Altersgruppen ergab sich nicht. 

8. Bedürfnisse nach frauenspezifischen 
Lehrveranstaltungen 
Frauenspezifische Lehrveranstaltungen wurden von der 
Hälfte der Probandinnen abgelehnt. Ausbildung sollte 
nicht geschlech­
terspezifisch ge­
priigt sein. Nur 
ein Fünftel be­
jahte s ie eindeu­
tig. Ein Drittel 
hat te sich nicht 
mit dem Pro­
blem beschiiftigr 
bzw. gaben kei-
ne Antwort. 
Zustimmung 
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frauenspezifl­
scher Lehrveran-
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in der Gesamthei t der ])robandinnen durch die beiden 
jüngeren Altersgruppen 22 bis 27 bzw. 28 bis 33 j<lhre 
dominiert. Beide Gruppen stellen den größten Anteil <In 
den Befragungsteilnehmerinnen. Die Zustimmung wird 
zu 61 Prozent von der j üngsten Altersgmppe gepriigt, die 
Ablehnung zu 58 Prozent von der Altersgruppe 28 bis 32 
jahre. 
Innerha lb der einzelnen Alrersgnlppen verte ilen sich Zu­
stimmung und Ablehnung deutlich differenzierter. In der 
Altersgruppe 22-27 Jahre sprachen sich etwa ein Vier­
tel der Absolventinnen für fl"<luenspezifische l.ehrver<ln­
sraltungen <Jus, in der (zahlenmiiß ig kleinen) Altersgrup­
pe 33- 39 Jahre sogar fast 34 Prozent. Mit ca. \0 Pro­
zent Zustimmung war der Anteil in eiN Altersgruppe 28-
32 j ah re iiberraschend niedrig. 
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Fazit 

Die Befragung ergab interessante, zum Teil nicht erwar­
tete Ergebnisse hinsichtlich der Einbindung von Absol­
ventinnen der lngenieufschule Witdau und der Techni­
schen Fachhochscllllle Wil(]au auf dem Arbeitsmarkt. 
Schlußfolgerungen fiir die Ausbildung bedürfen der 
weiteren Diskussion. Tiefeninterviews mit ausgewähl­
ten Probandinnen, insbesondere der technischen Fach­
richtungen könnten die Ergebnisse präzisieren. 
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